
            [image: ]
        














 PATRICK HAISCHBERGER








 A HANDFUL OF
DEATH IN THE WEST













                 
                 
                 
                 
                 
                 
                 
    


















































Vorwort







Während Romane eine lange Beziehung
oder eine gute Ehe darstellen können, sind Kurzgeschichten wie eine
unvergessliche Nacht zusammen mit einer fremden Person. Oder ein
flüchtiger Kuss im Dunkeln. Das ist natürlich nicht dasselbe wie
eine Beziehung, aber Küsse können süß sein, und der Reiz liegt ja
auch in der Kürze. Also begleite mich ein Stück des Weges, denn die
Nacht hat schon begonnen. Und wer weiß, vielleicht begegnen wir uns
ja mal wieder, ich hätte noch einiges zu erzählen. Und ich glaube,
hinten in der dunklen Ecke dort können wir uns besser unterhalten.
Ich mag das Gefühl, dass da nur du und ich sind.



 



Es versteht sich natürlich von
selbst, dass alle lebenden, toten und sonstigen Personen in dieser
Geschichte frei erfunden sind oder in einem frei erfundenen
Zusammenhang auftreten. Nur das Böse ist echt.












A Handful of
Death in the West


Der Fremde betrat den Saloon und zog den Sarg hinter sich her. Bis
auf ein Flüstern, welches durch den Raum eilte, wurde es still. Das
Gewicht der Holzkiste zog tiefe Furchen in den Holzboden. Der
Fremde ließ das Seil, an dem der Sarg befestigt war, fallen und
ging zum Tresen. Jeder seiner Schritte knarrte auf dem alten
Dielenboden. Zum ersten Mal bemerkte der Barkeeper, wie laut dieses
Geräusch sein konnte.



»Einen Whiskey. Und ein Zimmer für die Nacht.«



Der Barkeeper hörte auf seine Gläser zu polieren. Diese waren
schon, bevor der Fremde eingetroffen war, gründlich poliert worden.
Doch irgendetwas brachte ihn dazu, es noch einmal zu tun.



»Tut mir leid Mister, aber für Sie haben wir hier kein Zimmer. Ein
Mann, der in der Dunkelheit, einen Sarg hinter sich herschleppt,
zieht nur Unheil an. Und das haben wir in unserer kleinen,
gottesfürchtigen Stadt zur Genüge.«, antwortete der Barkeeper.



»Gottesfürchtig also?«, fragte der Fremde.



Er starrte den Barkeeper einen kurzen Augenblick an und öffnete
langsam seinen schweren Ledermantel, wodurch ein schwarzes Hemd mit
einem weißen Priesterkragen zum Vorschein kam.



»Gut, dann nehme ich an, Ihr wollt euch nun korrigieren und mir
Euer bestes Zimmer anbieten.«  



Der Barkeeper nahm das polierte Whiskey-Glas und stellte es vor den
Priester hin. Er griff nach einer Flasche und schenkte dem Fremden
ein. Er hätte ihm den hiesigen Gaumenbeleidiger als seine beste
Marke andrehen können, aber das tat er nicht. Der Barkeeper
verschüttete etwas von der goldenen Flüssigkeit über dem Tresen.
Der Priester kippte den Whiskey fein säuberlich hinunter und verzog
dabei keine Mine.



»Tut mir leid Mister, ich wusste nicht, dass Sie ein Mann Gottes
sind. Natürlich haben wir eine Unterkunft für Sie.«



Er zog aus seiner Hosentasche einen Schlüssel mit der Zimmernummer
sechs und überreichte ihm diesen. Dieser steckte den Schlüssel ein
und blickte sich noch einmal im Saloon um. Der Barkeeper folgte
seinem Blick und rief in die Menge. »Jetzt starrt ihn nicht so an!
Habt ihr es nicht mitbekommen? Dieser Mann ist ein Mann Gottes.
Los, spielt weiter! Wofür bezahl ich euch?«



Der zahnlose Klavierspieler begann wieder zu spielen und der ältere
Mann mit der Geige und dem abgewetzten Hut folgte seinem Beispiel.
Der Barkeeper richtete seinen Blick erneut auf den Priester.



»Seid ihr auf der Durchreise?«



Der Fremde schwieg. Der Barkeeper versuchte die Frage zu
wiederholen, doch der Priester schüttelte den Kopf.
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